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Ncch o11 diesen Begebnissen sproch Goit de¡ Her¡ zu Abrom:

Abrom, fürchte di ch nimmer,

ich bin di¡ Schild

und deines Lohnes ist sahr vieÌ.

Abrom sproch: l'1ein Herr, DU,

vos mcgst du mir geben,

ich gehe ohne Kinder dohin.

Mir hosi du Kinde¡ nicht gegeben.

Do ober führte Gott der He¡r ihn hinous ins F¡eie und sproch:

BIicke himme-Ion und zöhle die Sterne,

konnst du sie wohl zdhlen?

Und er sproch: So viele werden deine Kinde¡ sein.

Abrom gloubte dem Herrtr

und der Herr erochtete ihn o1s bevährt.

Und e¡ sproch zu ihm:

Ich bin der Herr, der dich ous Ur in Choldöo herousgefÜhrt hot,

um dir dies Lond zu eigen zu geben'

Do sogte Abrom: Herr, mein Herr,

wo¡on soll ich e¡kennen, doß ich es zu eigen bekomme?

Die Sonne wor untergegongen

und ouf Abrom wor Betdubung gefollen,

Angst und große Finsternis, Nocht und Dunkel wor um ihn her.

Do schloß er, Cott der Herr, mit Ab¡om einen Bund, sprechend:

Deinen Nochkommen [jbergebe ich dieses Lond,

vom Strom Ãgyptens bis zum großen Strom, dem Euphrot,

mit oLl den vielen Völkern, die do¡in vohnen,
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l'Jenn wir es geschehen Lossen in dieser Ve¡sommlung, donn föl1t ouf uns

der Glonz Gottes, wörrnend und e¡heilend fii¡ Cie Bedrückten, die Niede¡_

geschlogeneir, Coß sie Mut fossen, und f ij¡ die Llbermütigen, die Ausge-

lossenen, doß sie sich zurijcknehmen, domit wir beide, SeCrijckte und

Fröhliche, uns finden hier, jetzt, in dieser VersommJ_ung. Dos ist eine
Zumutung; mon konn sie cn sich vorbeigehen lossen, oL-.e¡ ouch zugemutet

sein lossen. ryienn wir uns dieser Zumutung ergeben, donn geschieht jetzt
etwos: Die Schrift würCe vcn l.lunder und !.Junde¡borem sprechen.

Sc nun ist in unsere Versommlung hinein heute, on diesem Sonntog, uns

zur Betrochtung eine Gestolt gerückt: Jesus, gewiß, noch dem Evongelium,

noch der Lesung ,Ab¡om. Llir dijrfen beide nichi ouseinonde¡nehmen: Abrom

ist die Vorousgesto-lt Jesu, des ous Nlozoreth, den Gott erhöht hot; und

Jesus ist die Ausfoltung, dos Aufbrechen, dos Deut-lich-!{erden dessen,

wos in Ábrcm keimhoft ongelegt, grundgelegt wor - weÌches Abrom, doß vir,
diese Ve¡sommlung, in ihm uns fõnden noch Gottes Willen?

"Noch diesen Begebnissen wor's, do geschoh Rede Johwehs on Abrom. "

"Nioch diesen Begebnissen": l{os vo¡ denn? Lossen wir es uns onschouen: ein

stolzer, ein ouf¡echter I'ionn, im Kreise de¡ Nochborn ongesehen, erfoJ.g-
reích - "schwe¡reich wor Abrom" heißt es in Gen 13, I - im Lebenskompf,

wo mon sich du¡chsetzen muß, erfolgreich, bevährt, einem Phoroo Respekt

obnötigend, wi¡d erzöhlt, dem König der Philister Respekt obnötigend,
wird e¡zählt, und on seiner Seite seine Frou Soroi - "nicht mehr Soroi
dein Nome, sondern Soroh, Für:stin" - eine stolze Frou, übles Ansinnen

zerschellt on ihr. I'li t dieser Frou legt Abrom sich Ehre ein, L/enn mon

so sogen dorf; von ihr umglönzt steht er do und sie von ihm, ein vun-

de¡bores BiId geÌungenen Lebensl l'4ögliche Rivolitöt, mögliche Feind-
schoft vird in einer wunderboren, überlegenen Weise bevö1tigt, nirgend-
wo ist Bosheit. Ein gerechter Monn, ein bewöhrter Monn.*l.,lit Gott steht
Abrom im Bund, er "geht" mit Gott, nicht weg, sondern

gen wollten: "Der geht mit der", "dì.e geht mit dem";

wte

ern

wenn vJ. ¡ so-

Verhölt ni s

Sein Geh eimn i s r



ist cìos, ein schr kìores,

diese¡ Àbrcm, mii Gott un
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reines Verhciltnis zu Gctt. Êr ist im reinen,

d der Vielt.

Und die Johre vergehen, und jetzt kommt dies: "lrloch diesen Begebni-ssen

wor's:" Abrom vird ölier, rvird cJ.t; Soroi wird ô1ter, wird olt, und

beide hoben keine Kinder. Do -Iegt sich ein Schotten ouf den Glonz. Der

Text, den wir gehört hoben, sogt: So wos wie Angst lernt er kennen,

der Abrom, Verfinsteruno im Gernüt, l.lochtschwörze, so die wörtliche ijber-

setzung. -qed¡ückt ist Abrom, enttöuscht ist Abrom. fn dieser Verfossung

sehen wir ihn jetzt. Nicht, doß ihm wos oenommen vorden wöre. Aber wos

soll mi¡ dos clles, r,renn ích kinderlos bleibe in diesem Verhdltnis im
rsinen mit Gott, venn dos nicht olle hoben sollen in meinem Stommboum,

dessen Erzvoter ich bin? l'loch diesem Begebnis wor's: "Rede Johwehs on

,ô.brom in der Schou.'r i.Jenn im Urtext dos Wori "Schou" steht, heißt dos:

die blonlce Konfrontie¡ung mit Gott, mit dem, mit den er o'och eben so

im ¡einen vor.

Und Gott sproch zu iirm: Fürchte dich nicht, Abrom. Ich bin di¡ SchiId.

Dein Lohn ist d-ies: Ich moche di ch zu Vie-Ien, wõrtlich übersetzt.

Abrom gibt den Kunmer preis: Ach mein Herr, vos mogst du mir geben,

ich gehe jo - mit cJir, hobe ein Verhöltnis mit dir - und bin und bleibe

vohl kinderlos. h'ollte mon es vörtlich übersetzen, hieße es: und stehe

nockt do. Dos l^Jort heißt nockt, ober in dem Zusommenhong heißt es kin-
derlos. dos ist Nocktheit der Existenz. Hobe keine Nochkommen, donn

bist du ohne dos, vos mon broucht, um Bestond zu hoben, dos ist Existenz-

nocktheit; niemond vi¡d sich um dich kijmmern, niemond deiner gedenken,

du bist vergessen und verloren.

Spötestens jetzt, wenn schon nicht om Anfong, vermõg diese Erzöhlung

uns zu erreichen. An eben jenem Punkt geht uns die ¡ielodie zu Herzen:

Ach, och - ich wiederhole die Worte-: Verfinste¡ung des Gemüi's, Nccht-

schwörze.
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Und nun heiSt ein r.rej,teres !{ort "Betdubung". llo dies i.Jort steht, ein

sef tenes rriort, ist eben dies g:rneint: Äbrcrm hot ol.les oufgeoeben, hinter
sich gel.cssen, wei3, vie viel und wie viel es nicht wert wor: so vief
wie nichts, null, nichts. In dieser ',/erfcssung nun soct de¡ E¡zöhler:

Johweh fiihrte ihn hincus in die Nocht - die ilocht hier im Gemüt und die
i.iocht d¡oußen - und sogt: l{eiBt du nícht, verstehst du nicht, vos "l.,locht"

i.st? Sieh doch den Hinmel on, siehst du nicht die Sterne? Zöhle die
Sternel l(cnnst du sie zõhlen? l'lun hõre: So viele, so viefe moche ich
o'eine Kinder. "iele wir.st du hob,en, so vie.[e, nicht zu zöh]en.

l.lun sind r.'i r om Stounen. Uns ist ¡osch klo¡: Von Leibsgeborenen¡ Leibs-
gezeugten konn hier nicht die ilede sein. l¡Jos Conn? Dos hrort, dos .im Ur

text ve¡wendet vird, deutet es on: Nicht physische 1¿burt und Zeugung

ist gerneint; Wesentlíches, WesentLiche¡es ist gemeint. Wos obe¡? Der

Text c¡zählt veiter und spricht von Ägypten und vom Euphrot, von Bo-

bylonien und ,\ssyrien, und donn kommen - dorf ich es mol oufzählen,

in unseren 0hren klingt es etvos lustig - VöIker, Völker, VöIker: die
Keniter, die Knisiter, die Kodmoniter, die Hethiter, dj-e Prisiter, die
Refoiter, die Amoriter, die Konoonöer, die Girgoschiter, die Jebusiter
etc usw. Heißt olso: Völke¡ die l'lengel l¡Jo s soII nun dos: keine Kinder,

und jetzt der Hinweis ouf so vos !?

Doron besteht nun kein Zweifel: Jetzt sind die Menschen im Blick, Men-

schen, Menschen, Menschen, und unte¡ einem gonz bestimmten Gesich'¡s-

punkt, dem nömLich - dos gehört zu diesem Begriff "die Vielen" -
"VerIorene", solche, die es ouch vissen, doß sie Ve¡Io¡ene sind, die
om lod kronken, denen dos dos ungelôste Problem ist: Sterben. Und die

Empfindung im BIick ouf Vergongenes: l.,Jo s hot es gelohnt, wenn oII dos

vom Tod verschl"ungen wird? Eine ijbergreifende Kronkheit, Krönkung des

lulenschen, dies Sterben-l'lüssen.
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Du ober, du Jesus Christus, die Christenschcr, du Gemeinde, du Ve¡-

sommlung, du Abrom? l^liIlst du nun deinen tse¡uf erkennen, den Beruf,

den ich, Johveh, di¡ zudenke? Du solÌst ein Auge hoben f ij¡ VerÌorene,
die Verlo¡enen, die Vielen. Denen sollst du noch erwochsen, jetzt, bolde,

ols eine Stelle der Zuversicht, der Hoffnung, des Holts, der l'1itte, der
Geborgenheit, cÌer HiIfe. l{elches Wort ouch immer possen moo, mon wöhle

dos seine. "ße¡uf" host du zu ver:stehen, GemeinCc, /rb¡om. Und in weI-
cher Verfcssung ist Abrom, in we j.cher Holtung? liochtschwörze, Verfin-
sterung irn Ganüt, ouFcregebeir hot er, verloren wtihnt er sich. Und nun

soll es gelten: Im reinen mit Gott ist Äbrom, und e¡ bleibe irn reinen
mit Gott. Und Abrorn, so sogt Ce¡ Erzöh-Ler, ließ dorouf sich ein. Es

heißt: 'Abrom vert¡oute do¡ein". Und jeizt, jetzt erst wo¡d er der

vohre Abrom, der bewijhrte Ab¡om - die Ubersetzungen sogen: der gerech-
te - der Bevdhrte, der h,oh¡-ldordene sogt dos 'r.Jort, ein wohrer Abrom,

Und jetzt vird dos Verhciltnis zu Gott neu geprögt: Jetzt konn Ab¡om

oufgehen ols Knecht, oIs l{erkzeug, oIs Knecht des Gottes, seines Gottes,
de¡ -ist ihm Herr, er sein Knecht. Und die Augen des Knechts sind offen
für dos We¡k des Herrn, dos über Abrcm hinous¡eicht zu jenen Vielen,
den Verlo¡enen, doß er, der Knechi, nicht mehr on sich denke so wie

vormols on seinen vunderboren glonzvollen Erfolg, cuch nicht denke on

dieses Zu-Nichts-gegongen-Sein, doß e¡ nur noch derer gedenke, die
dieser retterische Gott ous ih¡er Verlorenheit will retten, doß in ihnen

Hoffnungslosigkeit sich wondle in Zuversicht, Sinnlosigkeit in Vertrou-
en. In jener Stunde, sogt der Text, do schloß Jchweh, der Herr, mit
Abrom, seinem Knecht, einen Bund und sogt: Dir, den Deinen, fsroel
denn donn om Ende, uns denn donn - wir, Ab¡om - dir gebe ich die Erde,

dir gebe ich Ägypterlond, die Großmocht, dir gebe ich Bobylonien und

Assyrien, die Großmocht, dir gebe ich dcs gonze GevöIkere do, und jetzt
werden sie genonnt: nicht nur Àgypter, Bobylonier, Assyrer, Hethiter,
die Großvölker, nein, ouch die Verlorenen, die Kì.einen, die gonze Schor

von Gruppen und Stömmen (Gen .l 
5, 19-21). Do ist keins zu schäbig und

keins zu gering, ols doß es nicht Ansehen hötte in des Gotthe¡rn Augen.
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Und ,Abrom, der Knecht, der wohre, de¡ Verirouen hot, der bewäh¡te Knecht,

solL nun ebenfolls hoben ein Auoenme¡k urrd ohne Ansehen, im Trouen, wür-

digen die Not, wo immer sie ist, die Ve¡lorenheit, wo immer e¡ sie fin-
Cet, doß er sich ih¡er erbo¡me. Und der Erfolg? Der soll nun meine,

deines lJerrn Sorge sein. Dein Erfolg wird groß sein. Dein l..ohn: Ich

noche dir vie,Ie Kinder. l{er sind nun die l(inder? Mon dorf so sogen:

die Auferbouten, so sogt dcs hebröische Wort, die Aufgerichteten, die
zu eigen Anoenommenen, die nicht Fo-llengelossenen, dos sind deine Kinder;
víele sind sie. Konnst du sie zöhlen? Du müßtest die Sterne om Himmef

zôhIen können, wolltest du sie zöhlen,

t4os ist dos nun? !{ollten vir nur kommen, so soqte ich zu Beginn, donn

fd1It ouf uns, ouf diese Ve¡sommlung der Glonz des Gottes, wörmend, er-
hellend, die Bedrückten he¡rufend, die Ausgelossenen zu¡ijcknehmend, doß

wir uns finden und in dem uns finden: Be;-ufene sind wir, unseres Gottes
des Herrn Knechte und l'1ögde sind wir, o-J s vie Abrcm sind wir in ollen
Sporten des Du¡chmochens bis hin zur Löuterung, zum lÝohr-l^Jerden, bis
hin zum Christus-Sein: Jesus Christus, der Knecht, der Sohn. Doß wir
etwcs von dieser Botschoft cm heutigen Tog on uns heronkommen lossen,
dos ist der Sinn unserer Zusommenkunft, unseres Feierns. Und donn konnst

du nicht obsehen, vie weit hinein, wie weit heilend und wörmend und Iich-
tend diese Feier noch dringen mog. Doß wir uns nicht spe¡ren, es zu-
lossen, doß dies Feiern uns gelinge noch Gottes Willel In dem loßt uns

beieinonde¡bleiben,


